
Eigentlich war der Haustarifver-
trag vom März 2021 bei Apollo 
Optik bis Ende 2023 ausgehan-
delt worden, doch schon ein Jahr 
später bot die Firma vorgezogene 
Tarifverhandlungen an, die im 
Juni 2022 abgeschlossen wurden.  
 
Zum 1. Juli 2022 steigen die 
 Gehälter um Festbeträge, die bei-
spielsweise im ersten Berufsjahr 
in der Tarifgruppe I 308 Euro, in 
der Tarifgruppe II 349 Euro und in 
der Tarifgruppe III im ersten bis 

dritten Berufsjahr 148 Euro brutto 
ausmachen. Bei dem Sprung ins 
vierte Berufsjahr sind noch einmal 
höhere Festbeträge von über 200 
Euro vorgesehen. Zum 1. Juli 2023 
steigen die Entgelte noch einmal 
um – kleinere – Festbeträge. 
 
Die Tarifgruppe IV ist von den Er-
höhungen jeweils ausgenommen. 
Der Tarifvertrag läuft bis zum 30. 
Juni 2024. Die Entlohnung der 
Auszubildenden steigt bei Apollo 
Optik von bisher 830 Euro im ers-

ten Berufsjahr (860 im 2. Jahr/ 
920 im 3. Jahr) auf 870/900/950 
Euro seit 1. Juli 2022 und noch 
einmal auf 900/920/970 Euro ab 
1. Juli 2023. „Vor allem die ersten 
Berufsjahre kriegen richtig was 
dazu“, kommentierte ver.di-Ver-
handlungsführer Jan Schulze-
 Husmann das Ergebnis erfreut. 
 
Den Fachkräftemangel in der 
 Augenoptik-Branche hat auch der 
deutsche Branchenprimus Fiel-
mann in seiner länderübergreifen-

den Bilanz des ersten Halbjahres 
2022 angesprochen: „Um dem 
Fachkräftemangel in der Augen-
optik und Hörakustik zu begeg-
nen, haben wir in mehreren 
Märkten die Gehälter erhöht und 
angepasst.“ Das habe für Fiel-
mann länder- und funktionsüber-
greifend insgesamt 22 Millionen 
Euro ausgemacht. W                   sus 
 
Zu den Tabellen 
https://kurzelinks.de/o5w7  
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gute Tarifabschlüsse werden nur 
durch Streiks erreicht. Diesen 
Spruch kenne ich schon, seit ich 
in der Gewerkschaft bin. Und 
der stimmt. Mein Traum ist: eine 
60–80-prozentige Mitglied-
schaft der Augenoptiker*innen 
bei ver.di .... Dann wird fast jede 
Forderung erfüllt. Mein nächster 
Traum ist ein Tarifabschluss, bei 
dem die ver.di-Mitglieder zu-
sätzlich mindestens 30 Euro 
netto monatlich erhalten, zum 
Ausgleich für ihren Mitglieds-
beitrag. Und der dritte Traum ist, 
dass die Tariferhöhungen jedes 
Jahr mindestens die Inflation 
ausgleichen. 
 
Die Werbung für neue ver.di-Mit-
glieder ist eine Aufgabe, die ich 
immer schon als Ziel vor Augen 
hatte. Der neue Apollo-Haustarif-

abschluss für Augenoptiker*in nen 
ist ein erster Schritt in die richtige 
Richtung, aber leider noch nicht 
ausreichend. Mit dem Jahresver-
dienst einer Gesellin, eines Gesel-
len erreichen wir immer noch kei-
nen Rentenpunkt. Die Altersarmut 
droht. 
 
Der Beruf „Augenoptiker*in“ ist 
sehr anspruchsvoll und vie l seitig. 
Mann/Frau ist Handwerker*in, 
Verkäufer*in, Kassierer*in, 
 Refraktionist*in,  Kontaktlinsen -
spezialist*in, ein wenig auch 
 medizinische/r Berater*in, ab und 
zu Tröster*in, aber auch  Mode -
berater*in. Außerdem auch Aus-
bilder*in für neue Kolleg*innen in 
der Augenoptik und im Einzel han-
delsverkauf. Die Dekoration der 
angebotenen Waren gehört  auto -
matisch dazu und die administra-
tiven Arbeiten müssen sowieso 
noch nebenbei erledigt werden. 
Langeweile kommt da nicht auf – 

eher das Gegenteil. Es gibt so ei-
nige, die damit überfordert sind. 
Auch schleichende Überbelastun-
gen sind an der Tagesordnung. 
 
Vielleicht ist das der Grund, 
warum der Fachkräftemangel in 
dieser Branche besonders hoch 
ist. Wie können wir neue Augen-
optiker*innen gewinnen? Selbst-
verständlich unter anderem mit 
höheren, mit „Gute Arbeit“-Ge-
hältern. Außerdem müssen wir die 
späten Arbeitszeiten durch die 
langen Öffnungszeiten auf mehr 
Personal verteilen. Zur Attraktivi-

tät des Berufs gehören auch 
gute (weitergebildete) Führungs-
kräfte und eine attraktive  Aus -
bildungsgestaltung. Der Arbeits- 
und Leistungsdruck muss redu-
ziert werden. Die Arbeit muss 
Spaß machen und sich lohnen. 
 
Der Fachkräftemangel ist in allen 
Branchen erkennbar. Dadurch 
sind ähnliche Ziele in allen Un-
ternehmen für die Zukunft in 
Deutschland und Europa nötig. 
 
In diesem Sinne wünsche ich  
uns allen ein gesundes und fried-
liches Arbeitsumfeld. W 
 
Euer 
Ralf Olbrich 
Mitglied des Bundesvorstands der 
Fachgruppe Druck, Verlage, Papier und 
Industrie (DVPI), stellvertretender 
 Betriebsratsvorsitzender und Mitglied  
des Wirtschaftsausschusses bei Apollo 
Optik

Haustarifverhandlungen bringen Steigerungen in Festbeträgen vor 
allem für die ersten Berufsjahre und sollen Beruf attraktiver machen. 

Vorgezogene Tariferhöhungen 
 bei Apollo Optik
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Die Tarifverhandlungen aller 
Branchen der Fachgruppe 
Druck, Verlage, Papier und In-
dustrie (DVPI) waren zentrale 
Themen bei der jüngsten 
 Bundesvorstandssitzung in 
Hannover im Mai. 
 
In der Druckindustrie ist bereits 
im März ein als Gesamtpaket 
guter Abschluss gelungen, in dem 
nicht nur 3,5% Lohnsteigerung 
vereinbart wurde, sondern auch 
der für die Arbeitsbedingungen in 
den Druckereien immens wichtige 
Manteltarifvertrag unverändert 
verlängert werden konnte, er-
klärte Fachgruppenleiterin Rachel 
Marquardt. Die Vorbereitungen 
für die nächste Tarifrunde für die 
Papier-, Pappe-, Kunststoffe  ver -
arbeitende Industrie laufen. In der 
Forderungsdiskussion im Herbst 
wird sicher auch die rasant ge-
stiegene Inflation eine Rolle 
 spielen, ebenso wie das Thema 
einer gegebenenfalls drohenden 
Gasmangellage. 
 
Chemie: Brücke in den Herbst 
In der Chemie-Industrie hat man 
sich bei den Tarifverhandlungen 
Anfang April 2022 auf eine 
 „Brücke in den Herbst“ mit einer 
einmaligen Zahlung in Höhe von 

1400 Euro für die 580.000 Be-
schäftigten geeinigt.  
 
Öl und Gas als Rohstoff 
Inzwischen ist nicht mehr Corona 
das Thema der Chemiebranche, 
sondern die Knappheit von Gas 
und Öl, berichteten Werner 
 Filipowski (Nordrhein-Westfalen) 
und Matthias Träger (Berlin-Bran-
denburg). Wie Träger hervorhob, 
seien Gas und Öl in der chemi-
schen Industrie nicht nur Energie-
träger, sondern auch Rohstoff, 
beispielsweise für Kühlschränke, 
Kunststoffe, Reifen, Medikamente 
oder Dünger. 
 
Metall: 8,0 Prozent 
 gefordert 
Von der Diskussion zu den Tarif-
zielen in der Metall- und Elektro-
industrie berichtete Ulrich Bareiß, 
bis vor kurzem Betriebsrat bei 
Audi in Ingolstadt. Er erläuterte, 
dass die bayerische Tarifkommis-
sion eine tabellenwirksame  Er -
höhung anstrebe. Inzwischen hat 
die IG Metall die Forderung für 
die Metall- und Elektroindustrie 
auf eine Entgelterhöhung von  
8,0 Prozent festgelegt.  
 
Job-Rad: Kein Ziel 
Einen Tarifvertrag zum Fahrrad-

Leasing, wie er in Baden-Würt-
temberg Mitte April abgeschlos-
sen wurde, strebt die bayerische 
Tarifkommission nicht an, da er 
auf Entgeltumwandlung beruht. 
Entgeltumwandlung schade den 
Sozialkassen und schmälere  
die späteren Renten der Fahrrad-
 Leaser. Eine Regelung für Dienst-
fahrräder, entsprechend den 
 Regeln bei Dienstfahrzeugen, sei 
vorzuziehen und ist zumindest  
bei Audi im Gespräch, so Bareiß. 
 
Verhandlungen im Herbst 
Die Lage in der Autoindustrie sei 
derzeit von Chipmangel und an-
deren fehlenden Bauteilen ge-
kennzeichnet, nicht von fehlen-
den Aufträgen, fasste Bareiß die 
Lage zusammen. Gerade bei Audi 
fehlten die Zulieferungen aus  
der Ukraine. Die Firma hatte sich 
 deshalb für das zweite Halbjahr 
öffentlich auf keine Prognose 
festgelegt. Andere Firmen der 
Branche sind vom Rückzug der 
Unternehmen aus Russland be-
troffen.  Die Tarifverhandlungen 
in der Metall- und Elektroindus-
trie sowie in der chemischen In-
dustrie sind für den Herbst ge-
plant. W 
 

Susanne Stracke-Neumann 

Tarifpolitik 

Verhandlungen unter besonderen 
Herausforderungen

COVID-19 

Über 220.000 Ver- 
sicherungsfälle 
Seit Beginn der Pandemie 
haben Berufsgenossenschaften 
und Unfallkassen über 350.000 
Anzeigen auf Verdacht einer 
 Berufskrankheit zu COVID-19 
erhalten. Seit Beginn der Pande-
mie hat die gesetzliche Unfall-
versicherung bereits in 195.739 
Fällen COVID-19 als Berufs-
krankheit anerkannt. Hinzu 
kommen 20.452 Erkrankungen 
an COVID-19, bei denen die 
 Infektion als Arbeitsunfall aner-
kannt wurde und 12.496 Fälle 
in der Schülerunfallversiche-
rung. Seit 2020  verzeichnete  
die Unfallversicherung damit 
über 220.000 Versicherungs-
fälle im Zusammenhang mit  
Corona. 
 
Beschäftigte sind bei der Arbeit 
gesetzlich gegen das Risiko 
eines Arbeitsunfalls oder einer 
Berufskrankheit versichert. 
Auch eine Erkrankung an 
COVID-19 kann unter bestimm-
ten Voraussetzungen als Versi-
cherungsfall oder Arbeitsunfall 
gelten. W 

 
https://ogy.de/cnko 

Mit dem Nachtwächter durch die Industriegeschichte von Hannover-Linden 
Wie bei der Fachgruppe Industrie/Industrielle Dienst-
leistungen üblich, gehört auch bei den  Bundes treffen 
der fusionierten Fachgruppe Druck, Verlage,  Papier 
und Industrie (DVPI) ein bisschen Kultur zum Pro-

gramm. Bei der jüngsten Sitzung in Hannover gab es 
eine Nachtwächter-Führung durch Linden, Standort 
früher Industrialisierung, von der Residenzstadt Han-
nover durch die Leine getrennt. W
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In Almere, der jüngsten Stadt 
der Niederlande, erst 50 Jahre 
alt und im Zentrum vom be-
rühmten niederländischen Ar-
chitekten Rem Koolhaas ent-
worfen, findet dieses Jahr die 
Floriade statt. Nach Abschluss 
der Internationalen Garten-
bau-Ausstellung wird hier ein 
neuer Stadtteil entstehen. 
 
So ist es sehr interessant zu erle-
ben, wie die Stadtplaner mit dem 
Gelände umgehen und die ent-
sprechenden Gebäude planen. 
Geprägt wird das Gelände von 
großzügigen Parkanlagen mit viel 

Grün, von Wasser und begrüntem 
Universitätsgebäude. Dies bleibt 
nach der Ausstellung erhalten. 
 
Almere, rund 30 Kilometer östlich 
von Amsterdam, ist heute die 
achtgrößte Stadt der Niederlande, 
wächst weiter schnell und ent-
stand auf trockengelegtem Gebiet 
des Ijsselmeer. 
 
In der Ausstellung selbst stand 
das Thema Nachhaltigkeit im Mit-
telpunkt. So lernten die Besu-
cher*innen die Konzepte einer 
nachhaltigen Landwirtschaft und 
Ernährung kennen. Ein weiterer 

Schwerpunkt war nachhaltiges 
Wohnen. Hier werden von Archi-
tekten verschiedenste  Wohn -
formen gezeigt, die energieautark 
sind. Da in der ersten Ausstel-
lungswoche nach dem 14. April 
noch nicht viel los war, blieb viel 
Zeit zu interessanten Gesprächen 
mit den Ausstellern. 
 
Sehr viele Länder haben die Flo-
riade mit eigenen Pavillons berei-
chert. Im deutschen Pavillon kann 
man selbst aktiv werden und 
einen Parcours durchlaufen mit 
vielen Fragen zum eigenen Ver-
halten. Andere Länder haben sich 
mit ihrer Kultur dargestellt. 
 
Tipp: Wer Urlaub in Holland 
macht, für den lohnt sich sicher-
lich ein Tag in der Ausstellung. Die 
Floriade in Almere dauert noch 
bis zum 9. Oktober 2022. W 
 

Ulrich Bareiß 
Mitglied im Bundesvorstand DPVI 

 
https://floriade.com/de/ 

Floriade in Almere 

Ausblick auf eine 
nachhaltige Zukunft 

Kurz notiert 

Geomatiker*in: 
Beruf immer 
wichtiger 
 
Der Beruf Geomatiker*in wird 
immer wichtiger: Geomati-
 ker*in nen bereiten Geodaten 
auf und visualisieren sie. Sie 
 erstellen Gefahrenkarten und 
bieten die Grundlagen für 
Raumplanung und Politik. 
Mehr Informationen zum Beruf 
samt Podcast. W 

https://ogy.de/emv7 
 

Bauer verklagt 
VW-Konzern 
 
Klagen gegen Konzerne im 
Kampf gegen den Klimawan-
del: Die Deutsche Umwelthilfe 
und Greenpeace unterstützten 
Klagen gegen BMW, Daimler 
und VW sowie den  Energie -
konzern Wintershall Dea. Im 
September wird die erste Klage 
eines Bauern gegen VW vor 
dem Landgericht Detmold ent-
schieden. 
https://ogy.de/8fe8 
 
Als Präzedenzfall dient ein Ur-
teil in den Niederlanden gegen 
Shell. Über die juristischen Aus-
sichten urteilt der international 
erfahrene Jurist Nils Schmidt-
Ahrens im „Tagesspiegel“: 
„Solange also der deutsche 
Gesetzgeber keine Reduktions-
pfade vorgibt, ist es nur folge-
richtig, wenn die Klimaschützer 
auf die Gerichte setzen, um 
den Klimawandel zu begren-
zen.“ W 
https://ogy.de/xj4w 

 

EU entwickelt 
Erden-Zwilling 
 
Die EU entwickelt mit Partnern 
in der Initiative „Destination 
Earth“ einen digitalen Zwilling 
der Erde. Er soll das Verständ-
nis des Klimawandels verbes-
sern.W 

https://ogy.de/oegz 
 

Als Erste zu Gast bei der 
neuen Dialogreihe „Mehr 
Transformation wagen“ in der 
Landesvertretung Rheinland-
Pfalz war Sigrid Nikutta, Vor-
standsvorsitzende der DB 
Cargo, die den Güterverkehr 
auf der Schiene ausbauen 
will. 
 
Zur Eröffnung nach Berlin ge-
kommen war auch Alexander 
Schweitzer, der als erster Lan-
desminister nicht nur Arbeit, 
 Soziales und Digitalisierung im 
Titel trägt, sondern auch Trans-
formation. Für die er, wie er be-

tonte, nur die Federführung über-
nehme, denn Transformation be-
treffe alle Ressorts. 
 
Nur 18 Prozent betrage die Quote 
des Schienenverkehrs am gesam-
ten Güterverkehr, erläuterte Ni-
kutta. Der Koalitionsvertrag der 
Ampel-Regierung setze das Ziel 
auf 25 Prozent, was bei wachsen-
dem Markt eine Steigerung um  
70 Prozent bedeute. In den ver-
gangenen Jahren sei „sehr über-
schaubar“ in die Schieneninfra-
struktur investiert worden. Dabei 
könne Politik einen deutlichen 
 Effekt erreichen, wenn sie 

Maßstäbe setze, sagte Nikutta, 
und erinnerte an den erfolgrei-
chen Verkehrsminister Georg 
Leber in der Regierung von Willy 
Brandt. Dies brach dann zuguns-
ten der „Brummis“ wieder ab. 
 
Neben dem Ausbau der  Schienen -
infrastruktur ist für Nikutta eine 
europaweit funktionierende 
 digitale Kupplung essentiell, die 
„einen Quantensprung“ bedeu-
ten würde und sich in der Test-
phase befinde. Denn mit einem 
ausgebauten Einzelwagenver-
kehr könnten kleine und mittlere 
Unternehmen wieder direkt an 
die Bahn angebunden werden. 
Drittes Ziel sei das bessere Zu-
sammenspiel von Lastwagen und 
Bahn beim Containertransport. W 

 

sus 

Transformation 

Digitale Kupplung 
als Quantensprung
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Corona hat die letzten Jahre 
der vergangenen Wahlperiode 
in der Fachgruppe Druck, Ver-
lage, Papier und Industrie ge-
prägt: Viele Sitzungen online, 
viel Beratungsbedarf, wenig 
Seminare.  
 
Insgesamt ist der Landesbezirk 
Berlin-Brandenburg in der Fach-
gruppe Druck, Verlage, Papier und 
Industrie geprägt durch einen Fli-
ckenteppich verschiedener Haus-
tarifverträge. Die Frage Haustarif 
gilt auch für Apollo Optik, wie 
Ralf Olbrich als Vorsitzender Ber-
lin-Brandenburg und Vertreter der 
Augenoptiker*innen in der frühe-
ren Fachgruppe Industrie/Indus-
trielle Dienstleistungen berichtete. 
Hier hat es inzwischen bundes-
weit eine vorgezogene Tarifstei-
gerung gegeben um den Beruf, 
der unter Fachkräftemangel 

„Facetten der Nachhaltig-
keit“ lautete das Thema, das 
Christian Humburg vom mti 
Bayern anlässlich der mti-
Mitgliederversammlung in 
Ingolstadt referierte.  
 
Das Thema Nachhaltigkeit wird 
in Zukunft verstärkt die Wirt-
schaft und auch unser Leben be-
einflussen. Daher ist es wichtig, 
dass sich die Gewerkschaften 
damit auseinandersetzen, und 

Antworten für unsere Mitglieder 
finden. 

Christian Humburg (Foto) aus 
München erläuterte die 17 Ziele, 
die von der UN festgelegt worden 

sind. Es gibt dabei drei Dimensio-
nen der Nachhaltigkeit: die Ökolo-
gie, die Ökonomie und  Soziales. 
Neu ist, dass ab dem 1. Januar 
2023 Firmen mit mehr als 3.000 
Beschäftigten einen  Nachhaltig -
keits  bericht erstellen müssen.  
 
Hebel für Betriebsrat 
Dies kann der Betriebsrat auch als 
Hebel nutzen, um die Position der 
Arbeitnehmer*innen zu stärken, 
insbesondere im Handlungsfeld 

Mitarbeiterverantwortung. Auch 
in der ökologischen Verantwor-
tung besteht die Chance, Ökolo-
gie und „Gute Arbeit“ zu verbin-
den.  
Bei der anschließend stattfinden-
den Wahl gab es neue Gesichter. 
So wurde Andre Mielke zum Vor-
sitzenden gewählt, sein Stellver-
treter ist Sven Kindler, beide ste-
hen mitten im  Berufs leben. Der 
bisherige langjährige Vorsitzende 
Ulrich Bareiß, mittlerweile im 
 Ruhestand, wird die beiden als 
Beisitzer unterstützen. W             ub 
 
https://ogy.de/ermm

Nachhaltigkeit 

Ein Thema für Gewerkschaften

 leidet, interessanter zu machen 
(Seite 1). 
Olbrich ist überzeugt, dass die 
Augenoptik in der neuen Fach-
gruppe ein gutes  Entwicklungs -
potenzial hat. Da er inzwischen 
als freigestellter Betriebsrat bun-
desweit Filialen besucht, wird das 
auch für die Bundesfachgruppe 
sehr interessant werden. Karin 
Wagner, Mitglied im  Bundes -
vorstand der DVPI und im Ge-
werkschaftsrat, schlug vor, die 
Augenoptik bei der geplanten 
Kampagne zur Mitglieder wer-
bung besonders zu beachten. 
 
In den künftigen  Bundesfach -
 gruppenvorstand Druck, Verlage, 
Papier und Industrie möchten die 
Delegierten der Landesfachgrup-
penkonferenz Berlin-Brandenburg 
Ralf Olbrich und Sven Rieck ent-
senden. W                                           sus

Der alte VDP-Vorsitzende ist 
der neue DVPI-Vorsitzende: 
Torsten Friedrich wurde an die 
Spitze des Landesvorstands 
der Fachgruppe Druck, Ver-
lage, Papier und Industrie 
(DVPI) gewählt. 
 
Die neue Fachgruppe DVPI ging 
zu Jahresbeginn aus der Fusion 
der Fachgruppen Verlage, Druck, 

Papier (VDP) und Industrie/Indus-
trielle Dienstleistungen hervor. 
 
Im neuen Landesvorstand ist auch 
der langjährige Bayern-Vorsit-

zende der Fachgruppe Industrie 
vertreten, Ulrich Bareiß. Sein 
Stellvertreter ist Peter Soellner. 

Beide gehören auch zu den Dele-
gierten für die Landesfachbe-
reichskonferenz A in Nürnberg am 
13./14. Januar 2023 und die Bun-
desfachgruppenkonferenz DVPI in 
Berlin am 11./12. Februar 2023. 
 
 Die frühere Fachgruppe Industrie 
verzichtete auf einen Stellvertre-
ter-Posten. Die beiden gewählten 
Vizevorsitzenden Peter Schmid 
und Christian Fuchs kommen aus 
den Branchen Druck und Papier. 
Zum Vorstand gehören außerdem 
Inge Wilke, Martin Weinzierl, 
 Carsten Heinemann, Jens Ehrlin-
ger, Werner Kraus und Silke 
Haase. Weitere Interessent*innen 
an einer Mitarbeit im Vorstand 
können eingebunden werden. 
 
Neuer Vorstand A 
Im neuen  Landesfachbereichs -
vorstand A werden Jens Ehrlinger 
und Torsten Friedrich die Fach-
gruppe DVPI vertreten, das 
 Frauenmandat muss noch besetzt 
werden. W                                ub/sus

Berlin-Brandenburg 

Geprägt von  
Haustarifverträgen

Bayern 

Von VDP zu DVPI:  
Vorsitzender bleibt
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Der neue DVPI-Landesvorstand Berlin-Brandenburg: (V.l.n.r., vordere 
Reihe) Ralf Olbrich, Frank Nowatzki, Mathias Franke, Sven Rieck, Andreas 
Mews (hintere Reihe) Robert Seeck, René Arnsburg, Michael Schipfmann.
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Ulrich Bareiß

Torsten Friedrich 
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Die Landesfachgruppenvor-
stände der früheren Fach-
gruppe Industrie/Industrielle 
Dienstleistungen von Bayern 
und Baden-Württemberg tra-
fen sich am 1./2. Juli wieder zu 
ihrer gemeinsamen  Klausur -
tagung in der ver.di-Bildungs-
stätte Mosbach. Themen 
waren die Sozialgerichts bar-
keit sowie Innovations- und 
Technologiepolitik. Besucht 
wurde auch ein  Biomasse -
zentrum im Odenwald. 
 
Siegfried Heim, Mediensekretär 
im Landesbezirk Baden-Württem-
berg, referierte in der ver.di-Bil-
dungsstätte Mosbach zum Thema 
„Sozialgerichtsbarkeit“. Der Refe-
rent erläuterte, wie die Sozialge-
richtsbarkeit im Sozialgerichtsge-
setz (SGG) geregelt ist. Dabei 
geht es um folgende Themen: 
•  Sozialversicherung (Renten-, 

Kranken-, Unfall- und Pflegever-
sicherung, einschließlich der 
privaten Krankenversicherung 
und der Arbeitsförderung sowie 
„sonstige Angelegenheiten“ 
der Bundesagentur für Arbeit, 

•  Grundsicherung für  Arbeits -
suchende (ALG 2), 

• Soziales Entschädigungsrecht 
(nicht: Kriegsopferfürsorge), 

• Sozialhilfe und Asylbewerber-
leistungsrecht (seit 2005), 

• Feststellung von Behinderun-
gen und anderen Feststellun-
gen (§152 SGB IX), 

• Lohnfortzahlungsgesetz, 
• Sonstiges (z.B. Zulassung 

eines Pflegedienstes), 
• Privatrechtliche Streitigkeiten 

der gesetzlichen  Kranken -
versicherung. 

 
Am Samstag stand ein weiteres 
Referat zum Thema „Monitoring 

Innovations- und Technologiepoli-
tik“ auf dem Programm. Referent 
war wieder Siegfried Heim. Er 
zeigte in seinem Vortrag, dass 
 Innovationen und neue Technolo-
gien für Aufsichtsräte, Betriebs-
räte und Gewerkschaften immer 
wichtiger werden. 
 
Monitoring 
Das Projekt „Monitoring Innovati-
ons- und Technologiepolitik“ 
identifiziert innovationspolitische 
Zukunftsthemen systematisch 
und bewertet sie im Kontext ge-
genwärtiger und zukünftiger Ar-
beitswelten. Arbeitnehmerakteure 
werden sich zukünftig systema-
tisch und frühzeitiger mit eigener 
wissenschaftlich basierter Exper-
tise einbringen müssen, damit In-
novationsprozesse, Innovations- 
und Technologiepolitik im Sinne 
der Beschäftigten gestaltet 
 werden. 
Zum Projekt der Hans-Böckler-
Stiftung: https://ogy.de/rjat  
 
Klausur weiterführen 
Zum Abschluss der Klausurtagung 
fand eine gemeinsame Sitzung 
der beiden Fachgruppen statt, in 
der spezifische Themen der Fach-
gruppen besprochen wurden. In 
einer abschließenden Feedback-
runde wurde der Wunsch ausge-
sprochen, dass die Klausurtagun-
gen in der neuen ver.di-Struktur 

im Fachbereich A weiter stattfin-
den sollten. 
 
Am Beginn der zweitägigen Klau-
sur stand ein Besuch im Biomasse-
 zentrum in Buchen/Odenwald, wo 
sich die Teilnehmer*innen gleich 
zu Beginn der Veranstaltung 
 trafen. Bei einer anderthalbstün-
digen Führung durch das Biomas-
sezentrum wurde gezeigt, wie 
„wertvolle Komposte und mehr“ 
entstehen. 
 
Als Rohstoffe werden Grüngut 
sowie Garten- und Waldabfälle 
genommen. Nicht berücksichtigt 
wird dafür der Inhalt von  Bio -
tonnen. Produziert werden am 
Standort Buchen natürliche Mate-
rialien wie Terra Preta, Nährhu-
mus, Odenwälder Pflanzerde, 
Frisch- und Fertigkompost, Pflan-
zenkohle, Hackschnitzel und Fall-
schutz für Spielplätze, der von der 
Dekra geprüft wird. 
 
Alles wird in einer sehr großen 
überdachten Fläche durchgeführt, 
die ursprünglich zur Verwertung 
von Restmüll gebaut wurde. 
 Zurzeit sind 1,5 Stellen für das 
Biomassezentrum veranschlagt.  
Die Kapazität soll aber erweitert 
 werden. Ziel ist die Versorgung 
des gesamten Neckar-Odenwald-
 Kreises. W 
                        Wolfgang Kienzle

Klausur  

Innovationspolitik wird für 
 Betriebsräte immer wichtiger 

Klimaziele 

Neue Statistiken 
für die Umwelt 
 
Die EU-Kommission schlägt 
neue Statistiken vor, die den 
von der Natur erbrachten Nut-
zen abbilden – ähnlich wie es 
etwa im makroökonomischen 
Bereich üblich ist, mit Statisti-
ken wie dem Brutto-Inlands-
Produkt (BIP). Die sogenannte 
Europäische Umweltgesamt-
rechnung (die Wechselwirkun-
gen zwischen Wirtschaft, priva-
ten Haushalten und Umwelt 
beschreibt und Grundlage ist 
für das Monitoring von Klima-, 
Umwelt- und Nachhaltigkeits-
zielen) soll drei neue Katego-
rien dazubekommen: 
 Ökosysteme, Wälder und Um-
weltsubventionen.  
 
Waldkonten 
Zusätzlich zu den Ökosystem-
rechnungen schlägt die Kom-
mission neue europäische 
 Umweltökonomische Gesamt-
rechnungen für Wälder und 
Umweltsubventionen vor. 
Waldkonten messen speziell 
die Waldfläche und ihren ver-
fügbaren Anteil für die Holzge-
winnung. Diese Daten können 
zur Überwachung der Waldbe-
wirtschaftung und der Holzin-
dustrie verwendet werden. Die 
Statistiken über Umweltsub-
ventionen beziehen sich auf 
die Unterstützung durch die 
Mitgliedstaaten zur Förderung 
einer umweltfreundlicheren 
Wirtschaft. Sie identifizieren 
und quantifizieren nationale 
steuerpolitische Maßnahmen 
und Nicht-EU-Mittel, die den 
Europäischen Grünen Deal 
 unterstützen. 
 
UN-Standards 
Die Initiative ist Teil der EU-
Umsetzung des globalen statis-
tischen Standards „System of 
Environmental Economic Ac-
counting“ der Vereinten Natio-
nen. W 

 
https://ogy.de/ooo3 

Mehr Infos: 
Über den Link können weitere 
Informationen zum Biomasse-
zentrum abgerufen werden: 
https://ogy.de/vtzw 
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Die „sozialverträgliche Ener-
giewende“ war ein Thema  
bei den Berliner Energietagen. 
Dabei ging es nicht nur um 
 klimagerechtes Bauen in der 
Zukunft, sondern auch um den 
Gebäudebestand. 

Denn dort im Bestand liege der 
Schlüssel zu mehr Energieeffi-
zienz und einer wirklichen Ener-
giewende. Dabei, so forderte der 
Präsident des Deutschen Mieter-
bunds, Lukas Siebenkotte, müss-
ten aber auch genügend bezahl-
bare Wohnungen bleiben. Die 
angepeilten 400.000 neuen Woh-
nungen im kommenden Jahr halte 
er nicht für realisierbar. Die beste-
henden Wohnungen auf einen 

entsprechenden Klimastandard zu 
bringen, „koste unendlich viel 
Geld“ und sei ohne staatliche För-
derung nicht denkbar. Schließlich 
müsste Wohnen auch für das un-
tere Drittel der Gesellschaft finan-
zierbar bleiben. 

Die Hemmnisse zur Gebäudesa-
nierung lägen aber zurzeit in der 
schwierigen Materialbeschaffung. 
Ingeborg Esser vom Bundesver-
band der Wohnungs- und Immo-
bilienbranche verwies darauf, 
dass sich die Wohnungswirtschaft 
auf den Weg zur Klimaneutralität 
mit dem Ziel 2040 gemacht habe, 
aber „alle Pläne für konkretes 
Handeln für die nächsten zwei 
Jahre zerschossen“ seien, man-

Energietage 

Gebäude klimagerecht sanieren

gels Material und mangels Hand-
werker. Die Preise schössen nach 
oben, das sei für das übergroße 
Klientel ihres Verbands nicht zu 
stemmen. Bei steigenden Energie-
preisen würden sich Maßnahmen 
zum Energiesparen zwar schneller 
rechnen, aber die „Umsetzung 
wird die Mieter zunächst  über -
fordern“. 

Für Barbara Metz von der Deut-
schen Umwelthilfe (DUH) hängen 
Bezahlbarkeit und Klimaschutz 
eng zusammen, „weil lange 
nichts getan wurde“. Gerade 
Leute in unsanierten Wohnungen 
haben meist wenig Geld und wür-
den nun mit hohen Nachzahlun-
gen konfrontiert. „Das wird ohne 

Förderung nicht gehen.“ Es dürfe 
nicht nur auf den Neubau ge-
schaut werden, bei der Sanierung 
des Bestands würden zwei Drittel 
weniger Material gebraucht. 
Wichtig sei, dass kommunale 
Wärmeplanungen und Sanie-
rungsplanungen umgesetzt wer-
den. Man solle dort anfangen,  
wo die Gebäude am schlechtes-
ten sind und wo die Ärmsten 
wohnen.  

Siebenkotte vom Mieterschutz-
bund wies darauf hin, dass man 
es bei der Gebäudesanierung lei-
der mit 16 verschiedenen Länder-
gesetzgebungen zu tun habe. W

Susanne Stracke-Neumann

Die Windenergie habe die Marktreife erreicht, 
erklärte ein Vertreter des Fraunhofer Instituts. 
Sie sei verlässlich, für lange Zeit planbar und 
damit für die „weitplanende“ Industrie ein ver-
lässlicher Partner.  

Auch die Forschung beschäftigt sich zurzeit sehr mit 
der Energiegewinnung aus der Windkraft. Die geo-
graphische Art der Aufstellung, die Gefährdung von 
 Vögeln oder Fledermäusen, die Förderung geräusch-
armer Windparks, alles ist derzeit Thema. 

Dazu kommen die räumlichen Konflikte zwischen An-
wohnern und Betreibern. Die Verteilung der Gewinne 
könne die Akzeptanz vor Ort steigern. Die Abstands-

regeln sind seit der Energiekrise sowieso wieder im 
Gespräch, da jedes Bundesland zwei Prozent seiner 
Fläche für Windenergie zur Verfügung stellen soll. 
Darüber berichtete Paul Lehmann vom Helmholtz-
Zentrum für Umweltforschung bei den Berliner 
 Energietagen. Das Problem sei, dass es bei der Rang-
folge der Kriterien für die Auswahl eines Standorts – 
Kosten, Landschaftsbild, Vogelschutz, etc. – keine 
Übereinstimmung gebe. Es fehle eine Definition, 
 welches Kriterium schließlich das bestimmende sein 
solle. 

Zwischen Stade und Cuxhaven soll ein Probegebiet 
mit 3000 Sensoren die Auswirkungen der Windkraft 
erforschen. W                                                      sus 

Windenergie

Marktreife erreicht
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Die 23. Energietage in Berlin 
im Ludwig-Erhard-Haus waren 
eine hybride Veranstaltung: 
Online hatten sie schon zwei 
Tage vor der Eröffnung am  
4. Mai begonnen. Alle Referate 
der über 600 Redner*in nen 
standen unter dem  Eindruck 
der „größten Energie krise der 
Nachkriegszeit“, wie es Orga-
nisator Jürgen Pöschk formu-
lierte. 38.000 Interessierte 
 hatten sich angemeldet. 
 
„Wer jetzt nicht in die Technolo-
gie für Erneuerbare Energien in-
vestiert, hat den Schuss nicht ge-
hört“, erklärte Patrick Graichen 
(Foto) vom Wirtschafts- und Kli-
maschutzministerium in der Eröff-
nungsveranstaltung. Viele frühere 
Gewissheiten gälten durch den 
Angriff auf die Ukraine und die 
Folgen nicht mehr. Das Bauen auf 
eine stabile Energieversorgung 
aus Russland sei vorbei. Sein 
 Ministerium sehe sich darin be-
stärkt, mit Nachdruck den Ausbau 
der erneuerbaren Energien zu 
 fördern, und zwar in einer Ge-
schwindigkeit, die „vorher in 
Deutschland noch nicht bekannt“ 
gewesen sei. 
 
Diversifizieren 
Es gehe jetzt um die Diversifizie-
rung der Lieferländer und die 
 Organisation des Marktes. Die 
grundsätzliche Technologie-Ent-
scheidung sei getroffen. „Wir 
werden nicht zu einer Welt mit 
billigen russischen Energiepreisen 

zurückkehren“, erklärte  Staats -
sekretär Graichen. 
 
Man müsse die Situation als 
„Booster“ für die  Klimaschutz -
politik nutzen, hatte Pöschk bei 
der Online-Eröffnung der Berliner 
Energietage zwei Tage vorher ge-
fordert. Seit 23 Jahren gebe es 
jetzt die „Energietage“, noch 23 
Jahre sei die Frist, um Klimapolitik 
vor dem Kipppunkt zu gestalten, 
gab er zu bedenken. 
 
Stefan Rahmstorf vom Potsdamer 
Klimafolgen-Forschungsinstitut 
erinnerte daran, dass sich die 
Werte, seit er vor 20 Jahren schon 
einmal die Energietage mit eröff-
net habe, verschlechtert hätten. 
Schon jetzt sei man bei einer Er-
höhung von 1,2 Grad Celsius, dies 
langfristig auf 1,5 Grad einzufan-
gen, brauche große Anstrengun-
gen. Das vergangene Jahrzehnt 
sei wärmer gewesen als jemals 
bisher gemessen.  
 
Schon zwei Grad auf Land 
Natürliche Wärmezyklen, die es 
laut Rahmstorf auch gebe, seien 
in rund 23.000 Jahren zu rechnen, 
und nicht in so kurzer Zeit wie 
jetzt. Der Anstieg für Deutschland 
auf dem Land betrage inzwischen 
eigentlich schon rund zwei Grad, 
aber bei der allgemeinen Angabe 
zur Weltsituation würden die 
Meeresflächen mitgerechnet. Die 
Meere hätten eine gewisse 
 „Trägheit“ bei der  Temperatur -
aufnahme. 
 

Berliner Energietage 

„Der hat den Schuss nicht gehört“
Auffällig sei die größere Persis-
tenz der Wetterlagen. Wärme und 
Kälte wechselten langsamer als 
früher, daher blieben auch ex-
treme Wettersituationen länger in 
der gleichen Region als früher. 
Weltweit haben, so Rahmstorf, 
die Niederschlags-Tagesrekorde 
zugenommen. Nach dem derzeiti-
gen Szenario stiegen die Meeres-
spiegel um rund zwei Meter an. 
Laut Weltklimarat befinde sich die 
Erde zurzeit noch auf dem „roten 
Pfad von 3,2 Grad Erwärmung“. 
Der Weg, dies wirklich abzusen-
ken, sei noch nicht eingeschla-
gen. 
 
Dass durch Hitzewellen die Sterb-
lichkeitszahlen steigen, hätten 
viele Statistiken seit Frankreich im 
Jahr 2003 gezeigt, sagte der Pots-
damer Wissenschaftler. Der CO2-
Ausstoß müsse bis 2030 um die 
Hälfte gesunken sein, „wenn wir 
noch eine Chance auf den 1,5-

Grad-Weg haben wollen“. Das ist 
das Ziel der in Paris unterzeichne-
ten Erklärung. Nach seiner Be-
rechnung bedeutet das die Ein-
sparung von 400 Gigatonnen 
CO2, bisher schafften wir nur 40 
Gigatonnen pro Jahr. Besonders 
langsam abbaubar sei Methan. W 

 
Susanne Stracke-Neumann

Spielerisches Lernen soll 
 besonders gut haften bleiben. 
Das Gaming im Bereich Um-
weltschutz und Klimawandel 
ist jedenfalls auf einem 
 Erfolgskurs. 
 
Nach ersten Anläufen hat sich 
das Thema Spiele bei den Berli-
ner Energietagen inzwischen zu 
einer eigenen Teilmesse entwi-
ckelt. Die Rede ist dabei sowohl 
von Kinderspielen oder  Brett -
spielen bis hin zu komplizierten 
Computerspielen. 
 
Die Teilmesse zum Gaming be-
gann bereits in der vorgeschalte-
ten Online-Phase. Robert Dağci 
vom Verband Spielklima hatte 
dies mit Organisator Jürgen 
Pöschk im Lauf der vergangenen 

drei Jahre vorbereitet und auch 
im Bundesministerium für Wirt-
schaft und Klimaschutz offene 
Ohren gefunden. Daher war auch 
der Staatssekretär des BMWK, 
der Grüne Michael Kellner, bei 
der Online-Eröffnung dabei. 
 
Veränderung durch Spiel 
In eigenen Workshops wurde die 
Szene zusammengebracht bei 
den Berliner Energietagen. Dabei 
meint Spielen nicht nur fröhliche 
Unterhaltung, sondern will 
durchaus auch die ernste Seite 
des Themas zur Sprache bringen. 
Wie Sebastian Metzger von der 
Initiative CO2-Online betonte, 
prägen Spiele die Gesellschaft. 
„Kulturelle Veränderungen wer-
den auch in Spielen vorbereitet“. 
 
Ein Thema der Teilmesse „Spiel-
klima-Konferenz“ war auch, ein 
Netzwerk für nachhaltige Spiel-
verlage aufzubauen. Schließlich 
hieß ein Thema „vom Problem 
zum Spiel – oder von den Proble-
men der Spielentwicklung“. W 
                                              sus

Spiele 

Zur eigenen 
Teilmesse 
angewachsen
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sind es 520 Beamte und 80 Ange-
stellte (480 Mitarbeiter im aktiven 
Brandschutz), begründet in den 
Hoheitsrechten der Feuerwehr. 
Hinzu kommen noch 18 freiwillige 
Feuerwehren mit 600  Ehrenamt -
lichen. In der Wache 5 sind plan-
mäßig ständig 18 Feuerwehrleute 
im Dienst. Sie haben 24 Stunden 
von 7:30 Uhr bis 7:30 Uhr Dienst, 
dann zwei Tage frei, und so fort. 
 
Die Wache 5 ist für die Schlauch-
wäsche zuständig, alle benutzten 
Schläuche der Stadt Nürnberg 
werden dort gewaschen und 
 geprüft. Mittels Barcode gibt es 
zu jedem Schlauch einen hinter-
legten „Lebenslauf“. 
 
Bei anderen Wachen sind die Kfz-
Werkstatt, die Atemschutzwerk-
statt oder anders spezialisierte 
Werkstätten angegliedert. 
In der Struktur ist jede  Berufs -
feuerwehr, je nach Historie und 
 ört lichen Begebenheiten, anders 
organisiert. Gesetzliche Vorgabe 
ist, dass die Feuerwehr 15 Minuten 
nach dem Alarm am Einsatzort 

Unter dem Motto „mti in den Be-
trieben“ fand die Sitzung des Lan-
desbezirksausschusses Bayern in 
der Feuerwache 5 der Berufsfeuer-
wehr Nürnberg statt. Der stellver-
tretende Landesvorsitzende Ralf 
Schindler-Renck zeigte uns dabei 
seinen Arbeitsplatz in einer rund 
dreistündigen sehr interessanten 
Führung. 
 
Als eine von fünf Wachen in 
 Nürnberg ist die Wache 5 für den 
Stadtteil Langwasser und die 
Messe Nürnberg zuständig. Wei-
ter ist in der Wache 5 die Stabs-
stelle für Nürnberg eingerichtet. 
Ralf Schindler-Renck ist dabei für 
die IT und Kommunikationssys-
teme der verantwortliche Inge-
nieur. Die Stadt Nürnberg hat ein 
eigenes Glasfasernetz, in das sich 
die Feuerwehr überall einloggen 
kann. Weiter hat die Feuerwehr 
zusätzlich ein eigenes Notfallnetz. 
 
Beschäftigt sind bei der Stadt 
Nürnberg mit 540.000 Einwoh-
nern 12.000 Mitarbeiter, davon 
2.500 Beamte. Bei der Feuerwehr 

Feuerwehr: Auch ein 
Job für IT-Experten
Ohne Informationstechnologie ist die Berufsfeuerwehr heute nicht mehr 
vorstellbar. Kommunikationsexperten werden gebraucht.

mti in den Betrieben

sein muss. In Nürnberg werde das 
in fünf Minuten erreicht, erklärte 
der Kollege. Wir haben erfahren, 
dass es genaue Ausrückpläne gibt 
und konnten einen Alarm und Ein-
satz live mitverfolgen. Mittels digi-
taler Schaltung in der Leitstelle hat 
die Feuerwehr Zugriff auf die Am-
pelschaltungen der Stadt, so dass 
die Feuerwehr eine grüne Welle 
hat. Weiter sind alle Gebäude digi-
tal erfasst, so dass die Informatio-
nen über Brandlast etc. schon 
beim Ausrücken vorliegen. 
 
Die Fahrzeuge sind alle auf dem 
neuesten technischen Stand. Nach 
fünf Einsatzjahren bei der Berufs-
feuerwehr gehen diese zur Frei-
willigen Feuerwehr. Die mobile 
Einsatzleitung, so groß wie ein 
Bus, ist vollgestopft mit IT und 
Technik, inklusive Satellitenfunk, 
und wurde vom Kollegen Schind-
ler-Renck mitentwickelt. Fazit: 
 Berufsfeuerwehr ist ein hochtech-
nischer Beruf. W 
 

Ulrich Bareiß 
mti-Bundesausschuss und mti-Bayern 

Atlas der  
digitalen 
 Arbeit 
 

 
Transformation in der Industrie, 
in der Öffentlichen Verwaltung 
oder Logistik, die Bezahlung 
von IT-Fachleuten oder Click-
workern, alles das ist Thema im 
„Atlas der digitalen Arbeit“. 
Und es geht „um die Gretchen-
frage: Wie lässt sich erreichen, 
dass nicht alleine in den Chef-
etagen bestimmt wird, welche 
Ziele Digitalisierung verfolgt?“ 
 
Der neue Atlas der digitalen 
 Arbeit, den die Hans-Böckler-
Stiftung und der Deutsche 
 Gewerkschaftsbund (DGB) 
 herausgeben, bildet zahlreiche 
Aspekte der Arbeitswelt von 
heute ab und bringt Entwick-
lungstrends auf den Punkt. 
 
„Der digitale Wandel verstärkt 
den analogen Kapitalismus und 
schafft neue Formen der Aus-
beutung“, warnen in ihrem 
Vorwort der DGB-Vorsitzende 
Reiner Hoffmann und Dr. Clau-
dia Bogedan, Geschäftsführerin 
der Hans-Böckler-Stiftung, mit 
Blick auf Trends der Plattform-
ökonomie. W 

sus 
 
https://ogy.de/u6vx

Fo
to

: U
lri

ch
 B

ar
ei

ß

Juli 2022

8


	Industrie Report 51 · Ausgabe Juli 2022
	Augenoptik: Vorgezogene Tariferhöhungenbei Apollo Optik
	Editorial Ralf Olbrich
	Tarifpolitik: Verhandlungen unter besonderen Herausforderungen
	COVID-19: Über 220.000 Ver-sicherungsfälle
	Floriade in Almere: Ausblick auf eine nachhaltige Zukunft
	Transformation: Digitale Kupplung als Quantensprung
	Berlin-Brandenburg: Geprägt von Haustarifverträgen
	Bayern: Von VDP zu DVPI – Vorsitzender bleibt
	Nachhaltigkeit: Ein Thema für Gewerkschaften
	Klausur: Innovationspolitik wird für Betriebsräte immer wichtiger
	Klimaziele: Neue Statistiken für die Umwelt
	Energietage: Gebäude klimagerecht sanieren
	Windenergie: Marktreife erreicht
	Berliner Energietage: „Der hat den Schuss nicht gehört“
	Spiele: Zur eigenenTeilmesse angewachsen
	mti in den Betrieben: Feuerwehr – Auch ein Job für IT-Experten
	Atlas der digitalen Arbeit
	Kurz notiert
	Geomatiker*in: Beruf immer wichtiger
	Bauer verklagt VW-Konzern
	EU entwickelt Erden-Zwilling

	Impressum




